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ottes Bundesrepublik!'Die Bedeutung der
Föderaltheologie für Kirche und Gesellschaft
DIie englische Reformation ist eın VO ben aufgezwungenes reignIis, WCINN

11a  —_ enn die elit Onig Henry VIIL überhaupt als Reformation bezeich-
11C1M ill ach sEINEM Tod wechselten die TIhroni  er in rascher Abfol-

1546 Edward, 1553 un 1555 Elizabeths mal kam CS einer
scharfen Richtungsänderung in der Religionspolitik. Man 11US$5 davon AausSs-

gehen, AaSss bei jedem Regierungs- un damit Religionsweche este,
also Minderheiten, der vorigen Ausrichtung blieben, A4Ss sich in Spek-
E der Meinungen ergeben MUsSsSte Königin Elizabeth l., die eine ange
Zeit, näamlich VO 1558 bis 1603 regierte, versuchte mit der Uniformitäts-
akte VO Frühjahr 1559 einen einheitlichen Kurs fahren, doch wird 111  3

der KOnigin nicht bescheinigen können, 4SS ihr Kurs VO olg gekrönt
Von rechts, also VO den katholisch Gesonnenen, und VO inks, den

Kräften, die auf eine staärkere Reformation drängten, kam das Elizabethan
Settlement Beschuss. Als aps 1US 1570 in der Re2nans ın
excelsis den annn ber S1C ausgesprochen und alle ntertanen VO Teu-
eid gegenüber der KOniıg1in entbunden hatte, erfolgte das SCHNAUC Gegenteil
der beabsichtigten Wirkung. Es kam einer breiten Solidarisierung mıit
Elizabeth, die UrCcC Verschwörungen S1C och zunahm. Dennoch aber
WAarecen selbst 1scCholfe Ww1e Erzbischof Grindal der Bischof Cambpbler VO

Peterborough oder Bischof Parkhurst VO OTWIC. 11ULE mıiıt Mühen auf Kurs
bringen Insbesondere CS die urıtaner, die also die Kirche „re1n1-

06  gen wollten, die Zzu Non-Konformismus bzw. Tf} Dissentertum neigten.
Zwischen 1563 un 1567 kam CS dem Kleiderstreit, als den 114  — den

Beginn der puritanischen wegung ansehen kann Elisabeth wollte unbe-
ingt, A4ass die Kleriker die geistlichen Gewänder bei den gottesdienstli-
chen Handlungen beibehalten sollten, widrige  S ollten die Priester ENLT-
lassen werden. Die Priester selber spalteten sich in „Konformisten“ un! „NOon-
konformisten“, wobei Letztere argumentierten, die Gewänder erinnerten S1C

die spanischen katholischen) Inquisitoren. Fur SIE die gelst-
lichen Gewänder nichts anderes als die Hüllen des Antichrist. DiIie 1SCHNOTIe
Oordneten sich dagegen dem illen der Königin und sahen in den
Kleidern und in einıgen Zeremonien WI1E dem Kreuzzeichen bei der
aufe der der ijebeuge eim amen Esus  06 lediglich Mitte.  inge, AaAdia-
Ord, in denen 114  — der KOn1g1nN Gehorsam entgegenbringen könne. Die
nonkonfortnistischen Priester ingegen meıinten, die Freiheit der Gemein-
de sSC1 bedroht un argumentierten aufßserdem, A4ss diese ordnung der
Königin nicht der Auferbauung der Gemeinde diene. Aaraus ergal sich als
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ONSsSequenZ der puritanische Ruf ach einer nicht-bischöflichen
Verfassung, der Kirche die Freiheit wahren und eigene Rechte
der Selbstbestimmung sichern. Man wollte die 14n7z VO Krone und
Krummstab brechen Thomas Cartwright Wr der Wortführer, der indes
1570 nachdem CS schon Hinrichtungen gegeben hatte, ach Genf entwich.

ine eıitere Kontroverse Wr das prophesying. Das Wr ursprünglich e1-
Einrichtung, die Ausbildung der TrIiester betreiben. Eın

wurde VO ZWeEeI1 der reli Priestern in Gegenwart der Gemeinde ausgelegt
un: auch kontrovers. Danach fand eiINeE ussprache der sich
alle beteiligen konnten. Auf diese e1ise hoffte INAanN, die Geistlichkeit
Argumentieren un freien prechen erziehen können. Sal VCTI-

bot das „prophesying  9 un da ihr der Erzbischof widersprach, wurde CT ab-
gesetzt un 1e bis SEe1nN Lebensende Hausarrest.‘ Der Sekretär des

Erzbischofs verhöhnte die urıtaner als „falsche Propheten“ un VCI-

glich S1C mit lanern, Donatisten un Anabaptisten. Es wurde für viele Pur'1-
immer klarer, 4SS S1Ce eine Abschaffung der bischöflichen Verfassung

nicht erreichen konnten.
Der 1st daher verständlich, dass einige meınten, sich Sanz VO der

Kirche VO England rTrennen mussen ESs kam separatistischen (Ge-
meindebildungen, deren theoretische rundlage Robert Browne Ö-

eın Absolvent des Corpus Christi College, Cambridge und chüler
VO TIThomas artwright, miIit seiner Schrift „A rea4tise of Reformation With-
OutTt arryingfor Anıe“ legte DiIie Reformation dürfe sich also VO  — niemandem
aufhalten lassen. Browne attackierte die bischöfliche Verfassung, die eine
Verleugnung der Königsherrschaft Christi in der Kirche SC1 Auch habe in
geistlichen Dingen der weltliche Herrscher der Kirche gehorchen, nicht
umgekehrt Die Kirche SC 1 dazu en, ihre eignen miainısters wäh:
len un! Reformen einzuleiten. DazuZ auch die Kirchenzucht Die wahre
Kirche sSEC1 die „freiwillige“ Gemeinschaft der Gläubigen, die sich in einem
Bund ZU Gehorsam gegenüber allen Geboten ottes un! ZULC gegenseıti-
SCH Achtung UNtEr den Gläubigen verpflichteten. DIie Einzelgemeinde SC 1 der
wahre Ausdruck der Kirche 1551 gründete CT iın Norwich CiNe separatisti-
sche Gemeinde ach diesem Muster“: „Zuerst gaben S1e ihre Zustimmung,
sich dem Herrn verbinden in einem Bund un:! in emelnn-
SC und seINEN Geboten und seiner Leiıtung Einigkeit wahren
un suchen.“ Der Bundesgedanke erwelst sich als nicht statisch, 10)85
ern als dynamische Möglichkeit, in einen Prozess untereinander einzutre-

Collinson, Godly People, London 1983, 5/1-3598
99  1Irs therefore thei BAaVC their CONSECNL, 1LO1INE them selves the Lord in OM  (D

fellowship together keep seck agreemen under his lawes BO-
vernment.“ Robert Browne, Irue Short Declaration both of the gathering anı
Joming together of certaine Persons, 1555, ZiIt üirsch Leib Poppers, Die Entste-
hung des Kongregationalismus Adus der puritanischen ewegung und seiINE ECdeu-
(ung für die englische Staatsgeschichte des Jahrhunderts, (Dissertation) Berlin
19306,
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te  5 DIie Einigkeit steht nicht VO vornherein ELTW:; Uurc eine Bekenntnis-
schrift fest, sondern 111U55 jeweils ZECW: der gemeinsam gesucht
werden. DIie Separatisten bzw die Kongregationalisten wurden spater VO  —_

ihren Gegnern auch als Brownisten beschimpftt, obwohl Browne selbst ach
Aufenthalten in Holland un: Schottland ab 1586 wieder seEINEN Frieden mıt
der Kirche VO England gemacht hatte

In den puritanischen Kreisen sich eine hohe änglic  eit das
Alte Testament Urc Das schon angelegt un lässt sich CELW:
der katholischen KOnigin Marıa, die als „Blutige“ in die Geschichte eing1ng,
nachweisen. Um namlich auch A4ulserl11c: die Anhänglichkeit die kontinen-
tale Reformation BeweIls stellen, werden den Kindern keine Vor-

gegeben, die den katholischen Heilige  lender erinnern, wI1E CS

in der Tradition WAÄr. Stattdessen weicht iINan auf Vornamen AUS dem
AUS, eın Umstand, der sich hbis heutigen Tag in angelsächsischen LAn-

ern der Häufigkeit dieser aımen erkennen lässt, 4SS jetzt amen
W1E Samuel, Daniel, 1as, Ephraim, Gamaliel, SaaC, Jeremiah, Abigail, Su-
sannah, Judith, Tobias eicC immer häufiger vorkommen. Die aımen ignali-
sieren eın protestantisches Programm. Je stärker I11d:  —_ VO  — den amen der
eiligen des ages der der Aaulfe abweicht, deutlicher lässt
INa  $ erkennen, 4SSs INa  a nicht katholisch, sondern protestantisch gesinnt
iISt In einıgen Zirkeln macht sich eiINeEeWbreit, die INa  e als British
Israelitism bezeichnet hat Es annn 1er nicht Einzelheiten gehen, doch
ist für ema wichtig, A4SS sich Autoren arum bemühten, den ach-
WEeISs ren, A4Sss die verlorenen Stamme Israels tatsac  1{8 nicht verlo-
ren sind, sondern dass S1E ach einer längeren anderung in ENg-
and ankamen. Das englische Volk geht er auf diese Stamme zurück
un wird auf diese e1se unmittelbar mıiıt der Heilsgeschichte Israels VCI-

knüpft Ein esonders sprechendes eispie ISst eın Wörterbuch, in dem
viele englische Okabeln angeblich auf hebräische urzeln zurückgeführt
werden. Das 1in diesem Sinn ohl weitreichendste ist das Wort british
selbst, das VO  — berit un und ish Mann; Mensch) hergeleite wird:
Ein rıte ist ein Mann des Bundes. Die Trıten bilden er die unmittelbare
Fortsetzung des Bundes, den e1nNns Gott mit seEINEM Volk Israel eingegan-
SCH Der Bundesgedanke hat er eine ungemeın wichtige Funktion,
weil einerse1lIts den Briten einen heilsgeschichtlichen anwelst, ande-
rerseımts nicht 1Ur die Religion, sondern das gesamte Staatswesen GE

1€e I1n einmal VO dieser „volksetymologischen“ Betrachtungsweise
ab, WIFrL'! 111Al och VO einer anderen Seite die Bedeutung des Bundes-
gedankens unterstreichen mMussen. Die Bundes- der Föderaltheologie WUTFr-

de 1im reformierten Flügel des Protestantismus esonderer Blüte EeNtWwWI-
Hıer werden in der ılteratur Zwingli un: SE1IN Nachfolger Heinrich

ullinger als diejenigen genannt, die in der Auseinandersetzung mıit den
Täufern un die Kindertaufe retten, den Bundesgedanken ZuUerst ENLT-
faltet en Weil die Aaulfe die der Beschneidung ISt, sind
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die Kinder der Christen nicht weniger Gotteskinder als die Erwachsenen.
Neben der Verteidigung der Kindertaufe stellt Zwingli ebenso W1€E späater
Bullinger die beiden Zeichen Beschneidung und 4ufe auf eine ulfe als
Eingang in den einen Bund DIie Täufer dagegen argumentierten VO
AUS unı verwarfen die Analogie VO Beschneidung und aufe, WAdsSs Nnatur-
ich auch eINE Diskontinuitä der beiden Bünde bedeutet. Der Vorteil der
Zwinglischen Interpretation ijeg in der Einheit des göttlichen eilshan-
eIiIns 1im Alten un! euen Bund Denn der eiINe Bund ottes ist „schon mMit
Adam gesChlossen annn usdrücklich mıit Noah als Bund für das SAaNzZC
Menschengeschlecht, scChliLeE  ich mıit Abraham für das Volk Israel un: in all
diesen Gestalten immer schon auf SEINE endgültige rneuerung 115 den
Mittler ESUS Christus ausgerichtet. er ist die Kirche des Bundes
„mMit Israel eın Volk und eine Kirche, Erbe des einen Testaments, das jetzt
POST Christum 2atum allen Voölkern verkündet un:! ausgehändigt wird.  5

Von Urıc DZW. VO  — Genf AUS, Calvin Gedanken vertrat, WUINl -
de der Bundesgedanke ach England eingefü un:! SCHNOSS, WI1E
111d;  - bei Browne erkennen kann, bei den puritanischen Separatisten eben-

WwW1€E bei den puritanischen An:  i1ıkanern SOWI1E ber John KNOX 1imM schot-
tischen Presbyterianismus einen en Rang SC  1e  1C wurde in der
Neuen Welt eiNnemM der geläufigsten Muster für die Interpretation VO
Kirche und Gesellscha (yanz gleich, ob 114  — sich ber diese historische
chiene der Bedeutung des Bundesgedankens nähert der ob 111n in einer
unhistorischen weil mythischen Betrachtungsweise die Wichtigkeit erkennt,
in jedem Fall wird I1  a’ dem rgebnis kommen mussen, A4ass COvVendA4Aanli
eın zentrales Interpretamen im englischsprachigen Raum arste

Bekenntnismäßsigen Ausdruck hat die Bundestheologie 1re die West-
inster Assembiy, die VO  ; 3-1 gefunden Sydney Ahlstrom“*
bezeichnete die rarbeitung der Westminster Confession Urc viele gelehr-

Manner in einem Zeitalter theologischer Haarspaltereien, in kurzer eıt
un:! hne Anwendung VO  — ‚wangsmalsnahmen als eines der „Wunder“ des

Jahrhunderts: Im Kapitel VII der Westminster Confession wird der Bund
eschrieben Um den Spalt zwischen Gott un:! dem Menschengeschlecht
überbrücken, bedurfte CS der „freiwilligen Herablassung“ (voluntary CONMN-

descension) Gottes, die CT 1imM Bund ausgedrückt hat Dabei wird zwischen
einem ersten Bund, dem CI  unı mit Adam un:! seEINEN Nachkommen,
der Gehorsam verlangte, und dem nadenbun unterschieden. Dieser
wurde nötig, weil uUurc den Fall Adams die Erlangung des Lebens Uurc.
Gehorsam dem en  un unmöglich geworden W:  _ Im Gnaden-
bund bietet Gott den ündern Leben und Heil uUurc ESUS Christus dar,
indem VO ihnen Glauben ih: erwartet unı indem allen, die ZUVOTLT

ewıigen Leben ausersehen sind, seiINeNnN eiligen e1ist schenkt, damit

Link Föderaltheologie, RGG® 5 172
Sydney Ahlstrom, Religious History of the American People, Yale University Press
1972,
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dieser S1C willig un ahig AL Glauben mache. 1eser nadenbund wird
für gewöhnlich auch Testament genannt. usdrücklic wird betont, Aass
Werk- und Gnadenbund nicht Zwel, sondern e1in- un erselbe Bund seıen,
die jedoch anders verwaltet 1sbDens werden: dem esetz UrCc! Ver-
eifßsungen, Prophezeiungen, pfer, Beschneidung, das Passahlamm a 9
W4ds alles auf den kommenden Christus verwelst oresignifying die VOTr-
aussignifikation), dem Evangelium uUurc das Predigen des Wortes
un die Verwaltung der Sakramente 4ufe und endmahl für alle Aat10-
NCNMN, en un: Heiden.

Es ist eutlich, A4SS die Westminster Confession den Bund einseitig AuS$s

der 1C ottes, WEnnn INa darf, entfaltet. (yJott ergreift einselitig
die Inıtiative und überwindet den Abstand zwischen sich und den Men:-
schen urc. sSEINE erabkunft; errichtet mıit Adam, der kollektiv für das
SAaDNZC Menschengeschlecht steht, den Werkbund, den die Menschen jedoch
nicht einhalten können, weshalb den Gnadenbund in Christus ufrich-
teL Gott sendet auch seiNnen Geist, weil hne ih die Menschen selbst
dem Gnadenbund nicht glauben könnten. ulserdem schwingt auch der
Gedanke der rwählung mit ES wird davon gesprochen, dass dem
esetz diejenigen, die ZUVOTLF „erwählt“ sind, unterrichtet un auferbaut WCI-

den ZU Glauben den verheißenen €ess14s er dem Evangelium
schenkt Gott denen sSsEINEN elst, die „ordiniert“ hat Z ewigen
Leben

ach Gerhard Goeters hat William Perkins (1558-1602) ohl als
erster VO einer doppelten Ausrichtung des Bundes gesprochen: AMyer Bund
besteht Aus ZWeI1 Teilen ottes Zusage den Menschen und des Men-
schen Zusage Gott ottes Zusage den Menschen ist das, wodurch
sich den Menschen bindet un sein (JoOtt SEe1N will, WEn dieser die Be-
dingung einhält Des Menschen Zusage Gott 1st das, wodurch sSE1INE
Ireue sSEIANEM Herrn gegenüber gelobt un die edingung zwischen ihnen
einhält.“? (GJottes Zusage des ewigen Lebens fordert iM Gegenzug eine Ver-
pflic  ng des Menschen. 1esSeC bezieht sich auf den er  un (foedus
oberum) als Moralgesetz, w1e CS 1im ogzusammengefasst iSt. Der (Jna-
denbund [077gratiae) en die Verheifsungen 115 un seiNer en

Glauben AIn wirksamer Berufung, Rechtfertigung un Heiligung fin-
«6det das Erwählungsde  et Menschen sSE1INE usführung.

William Perkins VEITTCrAL auch die Meinung, 4SS 1Nd:  =) Gott erkennen kön-
I} WEn iNan in sich selbst hblickt (we NOUW GOod by lookRing into ourselves).
Das hrte einer nnenschau un einer SCNAUCH Selbstbeobachtung,
die sich auch literarisch in Form VO Tagebüchern und Selbstbiographien

„Covenant CONSIStS of LWODATS promise INAan, man’s promise God
.Od’s Promiıse [114 15 that whereby he bindeth himself I11d]  — an be his GOd,
if he perform the condition. Man’s promise God 15 that whereby he voweth his
allegiance uUuntio his Lord an perform the condition between them  06 William
Perkins, The Works of illiam Perkins, Appleford 1970, 220

Gerhard G(oeters, Föderaltheologie, I1 248
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außert 1eSE oft rigide Introspektion geschieht deshalb, weil der Iromme
erkennen will un soll, ob sich die Zeichen der Erwählung entdecken
annn Denn die rwählung 1st der eine Pol, die Idee des Bundes der ande-

Pol zwischen denen die puritanische Theologie aufgehängt Ist emMAa
des Bundesgedankens fallt dem Menschen hne sSe1n Zutun se1in Erbe, Ww1€e
1im Testament festgehalten, erdings 1st ach dem Empfang des H-
bes Urc den Erblasser verpflichtet, den Geboten Gottes gemäfs en
Gott schenkt 11 seINEN Ruf den Menschen den Glauben uUurc den
Akt der ekehrung (conversion), mıit dem der Mensch sEeEINer totalen Ver-
er!  €e1! entgehen kann (total ebpravity of UmMAan nature). Dann SCTZT das
Wachstum im Glauben ein, W1€E eın enfkorn klein beginnt und e1-
NC groisen aum heranwächst. IC den Prozess der fortwährenden
Heiligung, der als nnerer amp. die aufkommenden Zweifel der
rwählung un die Versuchungen der un aufgefasst wird, kommt

einem Abtöten der unı  en Eigenliebe. Das Leben 1Sst ein Kampf,
1aber die Puritaner en dennoch nicht eine Sauertöpfigkeit propagıert,
sondern auch die Ööglichkeiten rholung, Rekreation und Sport ffen
gehalten.

Fur William Perkins 1St der Bund keineswegs 11UL auf das Gottesverhält-
NIıSs des Menschen DZw. das Verhältnis Ottes Zu Menschen begrenzt, weil
WIr Menschen in unzählige Bünde miteinander verwoben sind./

1eser Gedanke, 24SS sich das irdische Leben in unzähligen Bünden ab-
spielt, hat unmittelbare Folgen für Kirche und Gesellschaft DiIie Föderal-
theologie lässt sich einerse1its auf die Kirche ausdehnen: Kirche wird ann
definiert WI1IE im Artikel XXXIU des baptistischen Londoner Bekenntnises VO

1644 als COMPDANYV ofvisible Saints, called sebarated from the woriı DV
the word and Spirit of GOod, the isible pDrofession of faith, and joyneı
the Lord, and each other, DV mutuall agreement eıne Ompanıe VO sicht-
aren Heiligen, berufen Aus un gelreNNt VO der Welt, Ufc das Wort un
den Geist Gottes, einem sichtbaren Bekenntnis des A4uDens und mıiıt
dem errn un untereinander vereıint uUurc gegenseıltige Übereinkunft)
Im nächsten heifst CS dann, A4SSs der definierten Kirche die Zeli-
chen SEINES Bundes gegeben sind: seEINE Gegenwart un Liebe, seIn egen
un Schutz.® Die Kirche ern auf dieser schon VO Perkins aufgestellten
Behauptung einer gegenseltigen Übereinkunft: Gott und Mensch binden
sich gegenseıt1ig, wenngleich och einmal betont werden INUSs, A4ass die
Gegenseitigkeit nicht VO Gleich Gleich bedeutet, weil Gott eindeutig in
Vorleistung trıtt Wenn aber diese gegenseıltige Bindung VO en ichtba-

„We Dy „bound together Dy innumerable AaN
together bound by (JULE God Such 15 (JUTLF human condition. Such 15 this
earthly life Such 1S GOod’s 200d creation. Blessed be the t1es that bind us.  < Zit. Daniel

Elazar, Oommonwealth, Lexington Books 2001, 239 Aus dem letzten Satz 1St das
bekannte ied „Blessed be the t1e that binds (J)UT hearts in Christian love  66 („Gesegnet
sSC1 das Band, das Uu11lS 1im Herrn vereint”) entstanden.
William Lumpkin, Baptist Confessions of Faith, | .  < ed Judson Press 1969, 165
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C  — Heiligen, die den ausha ottes bewohnen, gilt, ann ist C555 NUrLr eın
kleiner Schritt der Erkenntnis, dass auch die adoptierten ne (und Toöch-
ter) Ottes unı Miterben Christi XXVIIL) untereinander in einem Bun-
desver:'  nıs stehen. S1e sind einersel ottes Bundesgenossen un eich-
ze1itig aneinander gebunden. Baptisten betonen in diesem Zusammenhang,
4SS 1es HTrec eine „freie Übereinkunft“ by free consen geschieht. Das
Ziel besteht darin, gemeınsam in den Lehren der Apostel bleiben, das TOot
miteinander brechen, beten und füreinander SOTSCNH. wird (JO0t-
tes e indem 11Ndn emeiınsam pilgert.” Kirche 1st die versammelte
Gemeinde als covenanted COMMUNILL) „auf dem Weg“

Wichtig ist e1 auch, 4SS der Bundesgedanke eine Öökumenische Imen-
S10N eröffnet: Das Zzitierte Bekenntnis der Baptısten VO 1644 sStimmt mit
dem VII der Westminster Confession woörtlich überein. Smyth, der 1609
die auflfe vollzog, un anfänglich die geläufige Polemik andere

Papıer brachte, hat in seiner letzten VOL sEeEINEM Tod Retraktatio-
11C  _ gemacht und sich e1 sowchl bei den „Brüdern der Separation , WwW1€e

die Anhänger Browne Nnannte, als auch bei den „professors“, also den
wahren Bekennern in der Kirche VO England, für seEINE Polemik entschul-
digt und in ihnen ungeachtet einer anderen auflehre und Ekklesiologie
wahre Brüder 1imM Glauben anerkannt. 1ese ökumenische Sichtweise lässt
sich auch spater beobachten un hat ELW: in der euen Welt KO-
operation mehrerer Kirchen der transkonfessioneller Zusammenarbeit
auf wichtigen Feldern der kirchlichen Arbeit gefü DIie Bundesgenossen
erkannten sich innerhal der Bundesrepubli ottes als gleich VOTL (Jott
un untereinander

Eın anderes ökumenisches wird Dei Henry aCO| un seEINeETr
CeNaNnNNtLEN ancıent church in London sichtbar. Hier entwickelte sich eine
semi-separatistische Gemeinde. DIie Mitglieder tiraten freiwillig der free
congregation of isible Christians bei und bemüht, ihr Christsein
Urc eCin eiliges Leben sichtbar werden lassen. SONSten aber konnte
INa  ; der herkömmlichen Ortsgemeinde der Kirche VO England weiterhin
angehören. Wenn — will, ist das eın frühes Modell des „Kirchleins in
der Kirche‘“. Die Freiwilligkeit der Mitgliedschaft wurde flankiert UuUurc den
Bund, den S1C mit (Jott un miteinander schlossen. egenüber (GJott gingen
S1E die erpflichtung Cin. SEINEM Wort gehorchen egenüber den Bundes-

wollten S1C einstehen bei eiIahren un Verfolgung un sich g \
genseı1tig Hilfe zukommen lassen. Der Pastor wurde VO der Gemeinde g —-
Wa und unterhalten. Alle männlichen Gemeindeglieder hatten in den
Versammlungen Rederecht. Fur viele 1SsChOolIe Wr diese und ach diesem
Modell erwachsende Gemeinden eın Dorn 1im Auge und mit den Konventi-

Sixteen Articles of Faith and Order, eDd., 199 T 3at PCISO\NS aptize |SC NOL Dy
sprinkling, but dipping of the PCISONS in the water | ought, by free CONSCNL, walk
'ogether, GOod sh: g1ive Opportunity in distinct churches, assemblies of Zion,
Continuing in the Apostles doctrine anı fellowship, breaking of bread and Prayvyers,

fellow-members Carıng for OMNEC another, according the will of Go!  C 15)
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kelgesetzen abzulehnen. Ihr semi-separatistischer Stand dadurch mehr
un: mehr ruck und hrte folgerichtig eher ZUuU eparatismus als
in die umgekehrte Richtung un:! unterliefer gerade das ursprüngliche
KOnzept.

DIie Zwe1ıite rweiterung des Bundesgedankens erfolgte in der presby-
terianischen Kirche Schottlands Hıer wird urc die Confessio Negatıva VO

1551 un den National Covenant VO 1638 nicht 1L1ULE erklärt, 4SSs die Re-
gierung die Aufgabe habe, die rechte eligion schützen, sondern CS wird
diese Schutzfunktion in Linıe dem Parlament un ers  — in zweiıiter Linıe
dem Onig zugestanden. Das lässt sich unschwer daran ablesen, 4Ss der
König Erst nachträglich dazu veranlasst, nicht SCZWUNLSCH WUILl-

de, das Dokument VO 1581 unterzeichnen. Durch den Nationalen Bund
erfa) das Parlament eiINE Aufwertung, un damit wird der Bundesgedan-
ke als Urganisationsmuster auch für die Gesellschaft insgesam relevant. !©
ESs bedeutet aber auch, A4ss der Presbyterianismus einer Einheitsreligion
wird Abweichler können weder in Schottland, och in der euen Welt,
in eu-England ein puritanisches (gemeinwesen entsteht, gedulde werden.

Das esondere Sendungsbewusstsein des Presbyterianismus zeigte sich
auch bei Ausbruch des Bürger.  jegs in England 1m ugus 1642 Als CS

fänglich den schein hatte, dass das Öönigliche Heer überlegen sel, chloss
das Unterhaus miıt den Schotten im eptember 1643 einen feierlichen Ver-
rag Solemn Leagzue and ovenanl, for Reformation AaAn Defence of Reli-
210N, the Honour and INESS ofthe KIng, and the eaACce and Aaje: the
three Kingdoms, ofEngland, COLLAN and reland. arın verpflichteten
sich die ertragspartner reformation of religion ıIn the kingdoms of Eng-
land AaAn Ireland, ın doctrine, worship, discipline ANgovernmenl, OT7T-

ding the word of GOd, and the example the hest eformed churches.
In England un Irland sollte das schottische reformierte Anwen-
dung kommen. Dies sollte dazu führen, A4Ss die Kirchen in den TeI KOönig-
reichen England, Schottland un Irland weit W1€E möglich eine Uniformi-
tat in Bekenntnis, Verfassung un:! Gottesdienstordnung widerspiegeln. “
Auch 1er zeigt sich, dass die Ausweitung des Bundesgedankens auf das Ge-
meinwesen auf Uniformität in der eligion bzielt Die eiligen Bundes-

tendieren einer Theokratie mit Ausschliefßlichkeitscharakter
amı lassen sich, zusammenfassend, unterschiedliche Anwendungen

des Bundesgedankens erkennen:
Bıs auf den heutigen Tag ist die Idee des COvenanlt eın hermeneutisches
Mittel, und OZUSAaSCNH AUS einem GJuss interpretieren.
Packer annn als modernes eispie dienen: irst, the gospel God 15
nNOL roperly understood Lill it 15 viewed within covenantal frame;

'arald Beutel, Die Sozialtheologie Thomas Chalmers (1780-1847) und ihre Be-
deutung für die Freikirchen, (Dissertation) Göttingen 2007

11 /itiert in Thomas Fuller, The Church HistOry of ritain, vol VI) Oxford University
Press 1845, 256
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Second, the Word GOod 15 NOL roperlLy understood Lill Il 15 v»iewed
within covenantal frame; Third, the reality of not properly
stood Lill It 15 viewed within covenantal frame.
Mit dem Bundesgedanken wird das Verhältnis ottes ZU Menschen
un des Menschen Gott interpretiert: (JoOtt geht mıit den Menschen
einen Bund ein und möchte, Aass die Menschen auf diesen Bund e1in-
gehen
Dadurch sind die Bundesgenossen Ottes auch untereinander in einen
S1E 10ı verpflichtende Gemeinschaft eingespannt, dass die Kıir-
che als eiNne Konkretisierung des Bundes in Erscheinung trıtt
1ese€ Sichtweise annn ber die eigene Kirche hinaus auf andere Kırz
chen ausgedehn werden, weil „Bund“ eın statischer, sondern eın DTI’O-
zessualer egri ISt. Alle Bundesgenossen beteiligen sich der ufga-
be, den jeweiligen Willen ottes für die konkrete eıt un:! den konkre-
ten erkennen, Aass Koalitionen für bestimmte ufgaben eINZgE-
SaNSCH werden können.
Schliefslich kann der Bundesgedanke auf das politische Gemeinwesen AUS-

gedehnt werden. Hıer kommt CS zunächst immer ann auf Uniformität
d} WECNN eine Kirche ihre Einsicht auf das Gemeinwesen überträgt Der
prozesshafte Sr des Bundes hat jedoch viel Spielraum, dass Ccs
auch anderen Konstellationen kommt und die Freiheitsrechte ande-
ICr hre Anerkennung 1rfahren
In der internationalen Pollitik 1Sst eDen(Talls AULE wendung g -
kommen: Die UNO kennt ZWEe1 Vertrage ezüglic der Menschenrechte,
die 1im Englischen en International Covenant of Economic, SOcial
An ULLUFd. Rights SOWI1E International Covenant 101 and Politi-
cal Rights.


